


























KURZ UND 
KNAPP

Carsharing und 
Elektroscooter
FAHRSTRESS

Die nicht ideale Planung, mit 
dem zweiten Finalspiel der 
Damen um 18 Uhr in Walfer-
dingen und dem dritten Herren-
finale um 20.15 Uhr in Steinsel, 
hatte im Vorfeld vor allem im 
Lager des T71 Unmut ausgelöst. 
Doch nicht jeder Zuschauer ließ 
sich hiervon entmutigen und den 
einen oder anderen packte dann 
auch die erfinderische Ader. So 
sicherten sich die einen bereits 
vor dem Damenspiel einen be-
gehrten Parkplatz in Steinsel und 
machten sich dann gemeinsam 
mit einem Auto auf den Weg in 
den Nachbarort. Ein anderer Fan 
griff nach dem Ende des Damen-
spiels sogar auf seinen Elektro-
scooter zurück und ersparte 
sich damit die Parkplatzsuche 
in Steinsel. Pünktlich zum An-
wurf hatten es jedenfalls alle ge-
schafft, auch der offizielle Tisch, 
der ebenfalls beide Spiele leiten 
musste.  (J.Z.)

Multitasking- 
Präsident
BEI DER RÉSIDENCE

Der Walferdinger Präsident Alain 
Weins musste am Sonntag sein 
Multitasking-Talent unter Beweis 
stellen, denn er packte überall 
eine Hand mit an, wo er ge-
braucht wurde. Vor dem zweiten 
Finalspiel gegen den T71 organi-
sierte er einen zusätzlichen Tisch 
für die Presse, kümmerte sich 
schließlich um die Vorstellung 
beider Mannschaften. Während 
der Partie half er dann beim 
Trommeln im Fanblock aus, um 
abschließend noch die Meister-
zeremonie zu moderieren.  (B.G.)

Der Titel bleibt in Düdelingen
LBBL DAMEN Play-off-Finale, 2. Spiel: Walferdingen - Düdelingen 88:94 (33:47)

Pierrot Feltgen

Mit dem T71 Düdelingen ge-
winnt die dominierende 
Mannschaft der Saison nach 
2021 auch in diesem Jahr die 
Meisterschaft. Dem zweiten 
Finalspiel fehlte es trotz einer 
klaren T71-Führung in der ers-
ten Halbzeit  keineswegs an 
Spannung. Walferdingen be-
stach erneut durch seine 
Kampfbereitschaft und kann 
stolz auf den Vizemeistertitel 
sein. Beide Teams bestritten 
das dritte Finale in Serie und 
teilen sich die zwei Titel dieser 
Saison auf.

Walferdingen wollte das gute Ge-
fühl seines positiven Endspurtes 
aus dem ersten Spiel nutzen und 
legte sofort eine andere Körper-
sprache aufs Parkett. Coach 
Brian Carroll nahm auch einen 
Wechsel in der Startformation 
vor. Mit Colbach anstelle von Fa-
pranzi bescherte er seinem Team 
etwas mehr Körpergröße, ein 
wichtiger Faktor gegen die Düde-
linger Dominanz unter den Kör-
ben. 

Der Auftakt war der Résiden-
ce dann auch hold, Leid traf aus 
der Distanz zum 7:4. Von Be-
ginn an war das Gästeduo Win-
ton/Snyder jedoch sehr präsent 
und konnte dagegenhalten. Aller-
dings fanden die Dreierversuche 
der Düdelingerinnen ihr Ziel 
noch nicht direkt. Die vier ersten 
Würfe von außen gingen dane-
ben. Der fünfte Anlauf war aber 
diesmal erfolgreich. Der Doppel-
schlag von Snyder und Dittgen 
bescherte dem T71 das erste Mi-
ni-Break (12:16). Nach einer 
Auszeit reagierte Walferdingen 
(18:16), um dann auch das Auf-
taktviertel knapp für sich zu ent-
scheiden. „Wir waren bereit und 
wollten alles geben für ein Ent-
scheidungsspiel“, so Lina Fapran-
zi. „Aber Düdelingen hat in der 
ersten Hälfte alles getroffen, egal 
welche Verteidigung wir spiel-
ten.“ 

So kam es dann knüppeldick 
für die lokale Mannschaft. Dü-
delingen fand seine diese Saison 
oft unter Beweis gestellte Durch-
schlagskraft wieder. Snyder er-
öffnete den zweiten Durchgang 
mit einem Dreier. Cahill, die am 
Samstag besser ins Spiel ein-
gebunden war, konnte kontern 
und eine letzte Résidence-Füh-

rung erzielen (25:24). Aus einer 
Zonenverteidigung heraus fa-
ckelten die Gäste dann aber ein 
enormes Feuerwerk ab. Snyder, 
Mreches, Geniets und Mossong 
versenkten in der Folge nicht we-
niger als sechs Bonuswürfe. Wal-
ferdingen war zum Zuschauen 
verdammt und blieb sechs Mi-
nuten ohne den geringsten Korb-
erfolg. Am Ende dieser Phase 
stand ein verhängnisvolles 0:20 
zu Buche. Düdelingen hatte sei-
nen Anspruch auf den schnel-
len Titelgewinn mehr als deutlich 
untermauert. Die Partie und der 
Titel schienen definitiv im Lager 
des T71 angekommen zu sein. In 
den verbleibenden zwei Minuten 
vor der Pause erholte sich Walfer-
dingen leicht und konnte seinen 
maximalen Rückstand von 21 
Zählern auf 14 Punkte drücken. 

Unglaubliche Aufholjagd
„Das zweite Viertel hat uns das 
Genick gebrochen, aber wir 
sind noch einmal stark zurück-
gekommen“, erklärt Nadine 
Bourg nach den ersten Tränen 
der Enttäuschung. „Zur Pause 
haben wir noch richtig daran ge-
glaubt, das Ding doch noch zu 
drehen.“ Das Team der Résidence 
blieb in der Pause wie gewohnt 
auf dem Spielfeld – nur beim ers-
ten Endspiel in Düdelingen hatte 
es sich in den Kabinen beraten 
– und schöpfte neuen Mut. Und 
wie! Kapitänin Bourg ging mit 
dem guten Beispiel voran und 
startete zu einer unglaublichen 
Aufholjagd. Anthony fand jetzt 
mehr als einmal den direkten 
Weg zum Korb und als sowohl 
Leid als auch Cahill außerhalb 
der Dreierlinie erfolgreich waren, 
war die Zehnergrenze längst 
unterboten. 

Die Wenigsten hatten wohl 
gedacht, dass Düdelingen noch 
einmal ins Straucheln geraten 
könnte. Unglaublich war je-
doch die Walferdinger Reaktion. 
Das Spektakel war garantiert, 
als Anthony auf drei Einheiten 
(54:57) verkürzte. Doch Mossong 
beruhigte ihr Team mit einem 
Dreier, bevor es einen Dämpfer 
für die Résidence gab. Cahill er-
hielt innerhalb kürzester Zeit 
ihr drittes und viertes Foul und 

musste für die restlichen dreiein-
halb Minuten des dritten Viertels 
auf die Bank. Aber Walferdin-
gen blieb durch Fapranzi im Ren-
nen (61:62). „Es hätte nicht so 
spannend sein müssen“, bemerkt 
Nadia Mossong. „Wir haben ein-
fach ein Problem, unseren Vor-
sprung über die Zeit zu bringen. 
Die Gegner reagieren immer kurz 
vor der Pause oder zu Beginn des 
dritten Viertels. Heute traf bei-
des zu. Das waren nicht unsere 
Vorgaben, aber manchmal kriegt 
man es nicht so umgesetzt wie 
erwartet. Klar kam eine gewisse 
Nervosität auf, denn wir wollten 
es uns nicht mehr nehmen las-
sen.“ 

Der direkte Schlagabtausch 
hatte auch zu Beginn der „Money 
time“ noch Bestand. Fapran-
zi und Bourg hielten die loka-
len Hoffnungen wach. Auf der 
Gegenseite trumpfte Winton 
groß auf und nutzte die Schlupf-
löcher, welche die hohe Foul-
belastung der Résidence boten. 
Nach Cahills Dreier zum 72:74 
gab es jedoch kein Halten mehr 
für Düdelingen. Winton und Mre-
ches erhöhten erneut den Druck 
der Gäste und als Mossong zwei 

Dreier in Folge erzielte (78:92), 
war der Jubel im Lager des T71 
riesengroß. Coach Jérôme Alt-
mann konnte somit den zwei-
ten Titel in Folge genießen. „Es 
war nicht einfach, aber ich bin 
stolz auf die Mädchen. Unsere 
Trefferquote war gegenüber letz-
ter Woche wesentlich verbessert, 
dafür hatten wir mit den Frei-
würfen eine andere Baustelle. Im 
zweiten Viertel sind wir regel-
recht explodiert, leider haben 
wir nach der Pause genauso viele 
Treffer zugelassen. Nach der tol-
len Feier im kleinen Kreis in letz-
ten Jahr sind wir jetzt bereit für 
die offizielle Feier mit unseren 
Fans.“ 

Mit einem zweistelligen Treffer-
bild der gesamten Startformation 
wird Düdelingen als würdiger, 
neuer und alter Titelträger ge-
krönt. Aber die Walferdinger, 
die wohl erneut kämpfen müs-
sen, um eine Mannschaft für die 
nächste Saison aufzubauen, kön-
nen berechtigterweise stolz auf 
ihre Leistungen sein. Immerhin 
haben sie den Pokal gewonnen 
und waren der Garant für eine 
bis in die Schlussphase spannen-
de Saison.

Der verdiente Lohn für eine fast perfekte Saison, in der Düdelingen in der Meisterschaft nur eine 
einzige Niederlage kassierte
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Kierra Anthony (in Weiß) und die Résidence wehrten sich bis 
zum Schluss mit allen Kräften

Statistik  
„T“-Bestnote: Shalonda Win-
ton (T71 Düdelingen) 
Viertel: 20:19, 13:28, 32:21, 
23:26 
Walferdingen: Anthony 31, 
Cahill 27, Leid 11, Bourg 10, 
Fapranzi 9, Colbach 0, Her-
mes 0 
Düdelingen: Winton 23, Mos-
song 19, Snyder 17, Geniets 15, 
Mreches 13, Dittgen 5, E. Etute 
2, Schartz 0, Dhur 0, I. Etute 0 
Schiedsrichter: Marchal/
Greisch/Donckel 
Zuschauer: 250 zahlende

Im Überblick  
Play-off-Finale („Best of 
three“): 
1. Spiel: 
Düdelingen - Walferdin-
gen 70:63 
2. Spiel: 
Walferdingen - Düdelin-
gen 88:94
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Defekter Pokal
MISSGESCHICK

Es dauerte nicht lange, bis der 
Meisterpokal am Sonntag den 
ersten Schaden erlitten hatte: 
Wenige Sekunden, nachdem Ka-
pitänin Catherine Mreches die 
von FLBB-Vizepräsident  Michel 
Reiland überreichte Meister-
trophäe in den Händen hielt, 
war er schon kaputt. Beim Hoch-
heben fiel der Deckel zu Boden 
und die Spitze brach ab. Die Dü-
delingerinnen ließen sich nicht 
aus dem Konzept bringen und 
feierten munter weiter: allen 
voran die Kapitänin, die wenig 
später eine T71-Version des be-
kannten „Humba“ anstimmte. 
 (B.G.)
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„Wie eine Familie“
SHALONDA WINTON Dritter Meistertitel für die US-Amerikanerin

Gabi Besenius

Beim Ertönen der Schluss-
sirene war die Freude im Dü-
delinger Lager groß. Die, 
neben Nadia Mossong, ältes-
te und gleichzeitig erfahrenste 
Spielerin im Kader feierte am 
Sonntag ihren dritten Meister-
titel in Luxemburg. Nach dem 
Meisterschaftsgewinn 2014 
mit den Musel Pikes gewann 
Shalonda Winton am Sonntag 
mit Düdelingen den zweiten 
Meistertitel in Folge. 

Für Shalonda Winton gibt es 
einen ganz klaren Schlüssel zum 
Erfolg: „Das Team! Wie immer 
bei uns ist es das Team, das den 
Ausschlag gibt. Und das sowohl 
im offensiven als auch im defen-
siven Bereich.“ Auch wenn Win-
ton mit ihren 23 Zählern beste 
Werferin war, so konnten sämt-
liche Spielerinnen der Startfünf 
im zweistelligen Bereich punkten. 
„Wir haben eine Reihe National-
spielerinnen im Team, die sich 
gut kennen und gut harmonie-
ren. Auch ich bin seit einiger Zeit 
dabei. Wir sind wie eine Familie“, 
fügt Winton, die seit der Saison 
2018/19 in Düdelingen auf Korb-
jagd geht, hinzu. 

Auch wenn die Düdelingerin-
nen die Meisterschaft über weite 
Strecken dominierten, so war der 
Meisterschaftsgewinn keine klare 

Angelegenheit: Der T71 setzte sich 
zwar nach zwei Spielen gegen die 
Résidence durch, doch der Gegner 
bot ihnen in beiden Begegnungen 
Paroli. „Das Finale war definitiv 
eine Herausforderung. Walferdin-
gen hat ein sehr gutes Team. Beide 
Amerikanerinnen sind sehr stark. 
Deshalb war es wichtig, dass wir 

bis zum Schluss Kampfgeist zeig-
ten. Im Basketball gibt es eben 
‚Ups‘ und ‚Downs‘. Wir hatten 
einen Lauf, danach hatte Walfer-
dingen einen Lauf“, so die 30-Jäh-
rige. 

Aktuell ist der T71 die domi-
nante Mannschaft der Damen-
meisterschaft: Es war jedoch ein 

steiniger Weg mit bitteren Nieder-
lagen: 2018 verlor Düdelingen 
im Finale gegen Steinsel, 2019 
unterlag der T71 gegen Hostert 
in einem hochdramatischen Fina-
le, das in der allerletzten Sekun-
de zugunsten vom Gréngewald 
entschieden wurde. Nach dem 
Corona-Jahr, in dem keine Final-

spiele ausgetragen wurden, kam 
der Durchbruch. „Man sollte sol-
che Niederlagen nicht vergessen. 
Doch was in der Vergangenheit 
ist, sollte man in der Vergangen-
heit lassen. Denn es kommen 
immer bessere Zeiten, so wie es 
heute der Fall ist“, meint eine 
überglückliche Shalonda Winton. 

Für eine weitere  
Saison verlängert

Auf die Frage, ob sie sich bei ihrer 
Ankunft vor fast neun Jahren vor-
stellen konnte, so lange in Lu-
xemburg zu bleiben, antwortet 
sie: „Eher nicht“ und lacht. Doch 
sie fühlte sich stets wohl an ihren 
Wirkungsstätten. An ihre Zeit 
mit den Musel Pikes, mit denen 
sie 2013/14 gleich in ihrer ersten 
Saison den Meistertitel gewann, 
erinnert sie sich ebenfalls gerne zu-
rück. „Die Musel Pikes waren eben-
falls wie eine Familie für mich. Ich 
bin ein großer Fan davon, als Team 
zu spielen. Ich will nicht die ame-
rikanische Spielerin sein, die jedes 
Spiel 30 Punkte erzielen muss. Das 
liegt mir nicht. Ich spiele gut, wenn 
ich Teamkolleginnen habe, auf die 
ich mich verlassen kann. Ich hatte 
bisher eine tolle Karriere, weil 
meine Teamkolleginnen dazu bei-
getragen haben. Und hinter einem 
erfolgreichen Team steht ein toller 
Coach, eine großartige Organisa-
tion und ein guter Klub. Ich hatte 
viel Hilfe, um da anzukommen, wo 
ich jetzt bin“, so eine bescheidene 
Winton. 

Nur einen Tag nach dem er-
neuten Titelgewinn gab der T71 
bekannt, dass die 30-Jährige dem 
Klub noch eine weitere Saison er-
halten bleibt. Mit drei Meistertiteln 
hat Winton sicherlich schon viel er-
reicht. Was jetzt noch fehlt, ist der 
Pokalgewinn. Vielleicht klappt das 
ja im kommenden Jahr. 

Die Erfolgsstory kann weitergehen
MANDY GENIETS In jungen Jahren schon viel erlebt
Gabi Besenius

Als Mandy Geniets 52“ vor 
Schlusspfiff ausgewechselt 
wurde, umarmte sie ihre 
Teamkolleginnen. Die Freude 
über den zweiten Meistertitel 
in Folge war bei der Düdelin-
gerin, die 15 Punkte zum Sieg 
beisteuerte, groß. Dennoch 
hat der diesjährige Titel für 
die 23-Jährige einen anderen 
Stellenwert.

Vor einem Jahr spielte Mandy 
Geniets in ihrer zweiten Saison 
in der deutschen Damen-Bundes-
liga bei Saarlouis und stieß erst 
zum Ende der Spielzeit zum T71. 
„Letztes Jahr erlebte das Team 
auch Tiefen ohne mich. Man 
fühlt sich weniger eingeschlossen. 
Dieser Titel ist einfach schöner, 
weil ich von Anfang bis Ende 
beim Team war.“ Zudem über-
nahm Geniets in dieser Saison 
mehr Verantwortung: „Ich ver-
suche mich anzupassen und zu 
schauen, was mein Team braucht: 
Punkte, Pässe oder mehr defensi-
ve Arbeit.“ 

In der Saison 2018/19 kom-
binierte Geniets Studien und 
Basketball in Venelles, ehe sie 
von 2019 bis 2021 bei Saar-
louis unter Vertrag stand und 

ihr Studium in Saarbrücken fort-
setzte. Sie konnte wichtige Er-
fahrungen sammeln: und das 
auch außerhalb vom Basketball-
platz. „Ich habe gelernt, alleine 
klarzukommen und erwachsen 
zu werden. Was den Basketball 
betrifft, so habe ich auf hohem 
Niveau gespielt. Diese Erfahrung 
kommt mir jetzt zugute. Es waren 
auf jeden Fall keine verlorenen 
Jahre“, so die 23-Jährige.

Hilfreiche Erfahrung
Jetzt ist sie zurück in ihrem 
Heimatverein und erlebte eine 
(fast) makellose Saison. Auch 
wenn der T71 lediglich zwei Spie-
le verlor, schmerzt eine Nieder-
lage besonders: „Es ist schon 
sauer, dass bei nur zwei Nieder-
lagen in der Saison das Pokal-
endspiel dabei ist. Doch die 
Niederlage hat uns umso mehr 
für die Meisterschaft motiviert.“

Die Motivation der Düdelin-
gerinnen war zweifelsohne groß. 
Dennoch war es kein einfaches 
Finale. Und dessen waren sich 
Mandy Geniets und ihr Team 
bewusst: „Jedes Mal, wenn wir 
einen Lauf hatten, kam Walfer-
dingen zurück. Darauf waren wir 
eingestellt. ‚Dofir konnte mir och 

ëmmer nach eng Schëpp droplee-
ën.‘ Respekt an Walferdingen für 
diese Leistung.“

Auch wenn es eine knappe An-
gelegenheit war und die Résiden-
ce bis zum Schluss hartnäckig 
blieb, so war Geniets zufolge der 
größere Wille des T71 der ent-

scheidende Faktor: „Wir woll-
ten diesen Titel unbedingt. Unser 
Zusammenhalt und Kampfgeist 
waren im Endeffekt ausschlag-
gebend“, so die 23-Jährige. Hinzu 
kommt eine gewisse Erfahrung: 
Düdelingen stand in vier von vier 
möglichen Meisterschaftsfinals 

der letzten fünf Jahre: „Wir sind 
noch ein relativ junges Team. 
Doch für unser Alter haben wir 
bereits viel erlebt, was man auf 
dem Spielfeld sieht.“ Und die 
Erfolgsgeschichte der Düdelin-
ger Damenmannschaft kann 
noch weiter gehen. Die Chan-
cen stehen gut, dass der Meister-
titel, den Mreches, Geniets und 
Co. am Sonntag feierten, nicht 
der letzte war. „Wir sind erneut 
um eine Erfahrung reicher ge-
worden. Sogar die Niederlage 
im Pokalfinale hat uns gestärkt. 
Wenn wir als Team zusammen-
bleiben, sind wir ein Top-Team, 
würde ich behaupten.“ Vielleicht 
klappt es kommende Saison mit 
dem Double …

Braucht ein Umfeld, in dem sie sich wohlfühlt: Shalonda Winton (r.) hier mit Teamkollegin Laina 
Snyder (l.) und T71-Präsident Marcel Wagener (Mitte)
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Mit 15 Punkten war Mandy Geniets (in Schwarz) eine der ent-
scheidenden Spielerinnen im zweiten Finale
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Ich hatte viel Hilfe, 
um da anzukommen, 
wo ich jetzt bin

Shalonda Winton

Dieser Titel ist 
einfach schöner, weil 
ich von Anfang bis 
Ende beim Team war

Mandy Geniets
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Verdiente Titelträger
LBBL DAMEN Rückblick auf die Saison 2021/22

Jenny Zeyen

Die Saison in der Damen-
meisterschaft ist seit Sonn-
tag beendet. Ohne eine ein-
zige Niederlage in der Play-
off-Phase kürte sich der T71 
Düdelingen zum alten und 
neuen Meister. Es war fast eine 
perfekte T71-Saison, wäre da 
nicht das Pokalfinale im März 
gewesen, das der Dauerrivale 
der letzten letzten drei End-
spiele, die Résidence Walfer-
dingen, gewann. Das Tage-
blatt wirft nachfolgend einen 
Blick auf die letzten neun Mo-
nate.

Profispielerin der Saison
Amanda Cahill: Für die 25-jäh-
rige US-Amerikanerin war es die 
vierte Saison im Trikot der Rési-
dence Walferdingen und zugleich 
die erste Spielzeit, in der sie in 
Luxemburg einen Titel gewin-
nen konnte. Trotz der Erfahrung, 
die Amanda Cahill bereits im na-
tionalen Basketball besitzt, kam 
auf sie in den vergangenen Mo-
nate dennoch eine ganz andere 
Rolle zu. Denn mit dem Weggang 
von Sam Logic – immerhin MVP 
der letzten Saison – war es die 
erfahrene Profi-Spielerin, die 
noch mehr Vertantwortung über-
nehmen musste, vor allem da es 
in Walferdingen in der Zwischen-
saison einmal mehr eine kleine 
Abgangswelle zu verkraften gab 
und sie mit Kierra Anthony eine 
zweite Profi-Spielerin an die Seite 
bekam, die doch ein ganz ande-
rer Spielertyp als Logic ist. Doch 
Cahill war zweifelsohne die kon-
stanteste Non-JICL-Spielerin 
dieser Saison, was auch ihre Sta-
tistiken von durchschnittlich 23,4 
Punkten, 4,1 Assists und 13 Re-
bounds pro Partie unterstreichen.

Luxemburger 
Spielerinnen der Saison

Mandy Geniets: Den größten 
Anteil an der erfolgreichen T71-
Saison, mit gerade einmal zwei 
Niederlagen, hatte zweifelsohne 
das starke Kollektiv, in dem 
jede Spielerin entscheidend sein 
kann, sei es nun die erfahrene 
Nadia Mossong oder die immer 
noch junge Kapitänin Catheri-
ne Mreches. Doch mit Mandy 
Geniets gab es eine luxemburgi-
sche Spielerin, die vor allem in 

der entscheidenden Play-off-Pha-
se herausragte. Für die 23-Jährige 
war es nach ihrer Rückkehr aus 
der deutschen Damen-Bundesliga 
im Verlauf der letzten Saison wie-
der die erste komplette Spielzeit 
mit ihrem Jugendverein. Dass sie 
in der Lage ist, Verantwortung zu 
übernehmen, bewies sie nun ein-
drucksvoll. Geniets ackerte über-
all dort, wo sie gebraucht wurde, 
sei es in der Defensive oder 
durch ihre Treffsicherheit aus der 
Distanz. Es war die 23-Jährige, 
die immer wieder wichtige Im-
pulse setzen konnte, so wie im 
entscheidenden Finalspiel, wo 
sie im zweiten Viertel großen An-
teil daran hatte, dass sich der T71 
einen klaren Vorsprung heraus-
spielen konnte. Allein in den bei-
den Finalbegegnungen traf sie 
jedes Mal im zweistelligen Be-
reich.

Esmeralda Skrijelj: Seit Jah-
ren drückt Esmeralda Skrijelj der 
Liga ihren Stempel auf und die 
26-Jährige spielte auch in der Sai-
son 2021/22 auf einem konstant 
hohen Niveau. Mit einem Schnitt 
von 17 Punkten pro Partie ist die 
26-Jährige, die erstmals im letzten 

Sommer auch für die luxemburgi-
sche Nationalmannschaft auflief, 
nicht nur die beste luxemburgi-
sche Scorerin der Liga, sondern 
mit 11,3 Rebounds auch die beste 
einheimische Rebounderin der 
LBBL. In einem jungen Steinseler 
Team ist sie somit der Dreh- und 
Angelpunkt, die unbestrittene 
Leaderin, von der die Nach-
wuchstalente viel lernen können. 
Trotz eines holprigen Saison-
starts, als die Amicale lange nur 
mit einer Profispielerin antrat, 
schafften es Skrijelj und Co. bis 
ins Halbfinale der Meisterschaft. 
Eine Leistung, die ohne die sou-
veräne Amicale-Kapitänin sicher-
lich nicht möglich gewesen wäre.

Charlie Bidinger: Dass die 
Moselanerin eine starke Wurf-
hand besitzt, unterstrich sie ein-
drucksvoll am 20. Januar, als sie 
gegen Wiltz 38 Punkte erzielte, 
davon gleich zehn Distanzwürfe. 
Die 27-Jährige hat sich in der Sai-
son 2021/22 auf jeden Fall in den 
Fokus gespielt und sogar wieder 
den Sprung ins Nationalteam 
geschafft. Vor allem nach der 
schweren Verletzung von Cathy 
Schmit war Bidinger in den Rei-
hen der Musel Pikes noch mehr 
als zuvor gefordert und scheute 
sich nicht davor, die nötige Ver-
antwortung zu übernehmen. Ein 
Grund, warum das Team nach 
der regulären Saison immer noch 
den dritten Platz in der Tabelle 
innehatte. Am Ende der Saison 
ist Bidinger sogar die drittbeste 
einheimische Werferin, mit im 
Schnitt 14,7 Punkten pro Partie.

Trainer der Saison
Jérôme Altmann: Der T71-Coach 
hat mit seinem Team die erfolg-
reiche Titelverteidigung geschafft 
und in der gesamten Saison ge-
rade mal zwei Partien verloren. 
Dabei muss man es erst ein-
mal fertigbringen, einen so gro-
ßen Talentepool – mit Mossong, 
Mreches, Geniets, Dittgen und 
Etute hat Düdelingen gleich fünf 
Nationalspielerinnen in seinen 
Reihen – zu leiten und zufrieden-
zustellen. Doch es ist genau diese 
kollektive Leistung, die sich am 
Ende auszahlte und der T71 
spielte eine Saison auf einem 
hohen Level. Kein Wunder, dass 
man beim alten und neuen Meis-
ter auch in der kommenden 
Saison mit dem Duo Jérôme Alt-
mann und Julie Kremer weiter-
machen wird. Ein Duo, das sich 

gefunden hat und perfekt harmo-
niert. Nach vielen frühzeitigen 
Abschieden mitten in der Saison, 
u.a. in Steinsel, hat der Trainer, 
der für seine detaillierten Video-
analysen bekannt ist, seinen 
Platz in der LBBL der Damen in-
zwischen so richtig gefunden.

Newcomerin der Saison
Ehi Etute: Sie legt mit gerade 
mal 16 Jahren eine Reife an den 
Tag, die man so im Luxemburger 
Basketball noch nicht gesehen 
hat. Ehi Etute hat in dieser Sai-
son in der LBBL dann auch den 
Durchbruch geschafft und avan-
cierte beim T71 fast schon zu 
einem Edeljoker. Von der Bank 
brachte sie häufig die Energie 
mit, die dem Team die wichtigen 
neuen Impulse gegeben hat. Das 
junge Talent scheute sich nicht, 
im Rebound den Kampf gegen 
die Profis anzunehmen und 
räumte dort immer wieder auf. 
Auch in der Offensive gelangen 
ihr im Verlaufe der Saison wich-
tige Treffer. Kein Wunder, dass 
sie im November sogar ihren Ein-
stand im Nationalteam feierte, 
und auch dort zeigte sie keine 
Angst und hielt auf diesem Level 
gegen erfahrene Basketball-Profis 
dagegen.

Pechvogel der Saison
Cathy Schmit: Cathy Schmit war 
über viele Jahre hinweg die stärks-
te luxemburgische Basketballerin, 
von deren Einsatzwillen sich 
viele eine Scheibe abschneiden 
können. Am 1. Dezember 2021 
war die Karriere der Mosela-
nerin, die nie in einem anderen 
Klub spielte, allerdings plötzlich 
und viel schneller als geplant vor-
bei. Im Pokalspiel gegen Steinsel 
zog sie sich einen Achillessehnen-
riss zu und entschied sich kurze 
Zeit später, dass ein Comeback 
für sie nicht mehr in Frage kom-
men wird. Die ganze luxemburgi-
sche Basketballwelt hätte ihr auf 
jeden Fall ein anderes Karriere-
ende gewünscht.

Comeback der Saison
AB Contern: Mit der Niederlage 
zu Beginn des neuen Kalender-
jahres gegen Wiltz (63:67) sah es 
für Contern sehr düster aus, in 
der Tabelle rutschten die Spiele-
rinnen von Trainerin Fabienne 
Fuger immer weiter ab. Dennoch 
gelang die Qualifikation für die 
Titelgruppe und hier verbesserten 

sich Lynn Kauffmann und Co. 
noch von Rang sieben auf Platz 
fünf. Ihre Comeback-Qualitäten 
zeigten sie dann auch im Vier-
telfinaleg gegen Hostert, als die 
Conternerinnen die Serie noch 
drehten und den Einzug ins Halb-
finale schafften. Hier war dann 
nach einem großen Kampf gegen 
den späteren Meister Schluss. 
Dennoch präsentierte sich Con-
tern zur wichtigsten Phase der 
Saison in bester Verfassung.

Enttäuschung der Saison
Gréngewald Hostert: Einmal 
mehr war der Meister 2019 mit 
hohen Ambitionen in die Saison 
gestartet. Quantitativ wie qualita-
tiv erhielt das Team von Trainer 
Hermann Paar gleich vierfache 
Verstärkung aus Ettelbrück und 
besaß den größten Kader aller 
Teams. Die starke Vorstellung im 
EuroCup konnte Hostert dann je-
doch im Verlauf der Saison nicht 
bestätigen, zeigte sich viel zu un-
konstant und fand nie seinen 
Rhythmus. Am Ende war einmal 
mehr im Viertelfinale, dieses Mal 
gegen Contern, Schluss. Da half 
auch die nächste Verstärkung – 
Erica Morrow und Magaly Mey-
nadier stießen für die Play-offs 
zum Team hinzu – nichts mehr. 
Hermann Paar musste sich 
schlussendlich ohne einen wei-
teren Titel in die Basketballrente 
verabschieden.

Fazit der Saison
Ausgeglichener: Nach mehre-
ren Jahren spielten endlich wie-
der zehn Mannschaften in der 
höchten Damenliga des Lan-
des und kein Team präsentierte 
sich chancenlos. Auch die bei-
den Schlusslichter Wiltz und 
Bartringen feierten Siege, ein 
erfreuliches Zeichen für den 
Damenbasketball. Auch wenn 
Düdelingen gerade einmal zwei 
Niederlagen in der gesamten Sai-
son kassierte – in der Meister-
schaft gegen Ettelbrück und im 
Pokalfinale gegen Walferdingen –, 
war die Spielzeit 2021/22 keines-
falls langweilig, wie das Pokal-
finale im März zeigte. Am Ende 
gehen die beiden Titel verdienter-
weise an die Mannschaften, die 
sich in den letzten beiden Jahren 
als die stärksten der Liga präsen-
tiert haben.

Mandy Geniets (in Schwarz) ragte vor allem in der entscheidenden Saisonphase beim T71 Düde-
lingen heraus
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Amanda Cahill überzeugte in 
dieser Saison durch ihre Kon-
stanz
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Die stärkste luxemburgische Scorerin und Rebounderin: Esme-
ralda Skrijelj (in Gelb)
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